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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Vice»Admiral
des Ruhestandes Georg Ritter von M i l l o s i c z als
Commandeur des österreichisch. kaiserlichen Leopold-
Ordens in Gemäßheit der Ordensstatuten den Freiherr««
stand allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Generalmajor
und Commandanten der 32. Infanterie<Brigade Thomas
Gecz den Adelstand mit dem Ehrenworte „Edler"
allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät geruhten
allergnädigst zu verleihen: dem Major Karl W o n d r a ,
vom Stande der Officiere in Marine<Localanstellungen.
Marine-Ergänzungsbezirks-Commandanten in Trieft,
in Anerkennung seiner durch eine Reihe von Jahren
in der Marinesection des Reichs-Kriegsministeriums
geleisteten vorzüglichen Dienste das Ritterkreuz des
Franz.IosePh'Ordens.

Nichtamtlicher Theil.
Volkswirtschaftlicher Fortschritt.

(Orig.'llorr.)

W i e n , 23. Juni .
^ Es ist gewiss bemerkenswert, das«, wenn in der

ausländischen, namentlich deutschen Presse von den
innere« Verhältnissen Oesterreich« die Rede ist, die
Thätigkeit der gegenwärtigen Majorität und Regierung
eine sehr anerkemiende Beurtheilung findet. Man
prüft eben mit unbefangenem Blick die Leistungen und
urtheilt auf Grund von Thatsachen, und da gelangt
man freilich zu anderen Resultaten, als unsere oppo»
sitionelle Presse.

Insbesondere nach drel Richtungen hin wird das
Verdienst des jetzigen Cabinetes in der auswärtigen
Presse gewürdigt, nämlich hinsichtlich der Hebung der
Finanzen, dann der handelspolitischen Thätigkeit und
der socialen Reformen. Was den ersten Punkt be.

trifft, fo geben die Course unserer Renten ebensowohl
wie das stete Steigen der Einnahmen beredtes Zeugnis
von dem Erfolge, welchen das Cabinet aus diesem
Gebiete zu verzeichnen hat. Nicht minder gerechtfertigt
erscheint auch die Anerkennung, welche der handels-
politischen Action gezollt wird. M i t äußerst günstigem
Erfolge wurde das System der Verstaatlichung der
Eisenbahnen inauguriert und durch die gründliche
Reduction der Tarife auf dem Staatsbahnnetze nicht
uur eine Erhöhung der Einnahmen erzielt, sondern,
was noch wichtiger ist, auch dem Handel und Verkehr
Wesentliche Vortheile zugewendet. Man darf sich daher
nicht wundern, dass das Princip der Verstaatlichung
in der Bevölkerung lebhaften Anklung gefunden hat
und der Wunsch rege gemacht wurde, dass noch andere
Bahnen vom Staate übernommen werden.

Ferner gehört Hieher der Ban der Arlbergbahn,
welcher dem österreichischen Export einen directen Weg
nach den westlichen Märkten eröffnet; auf dem Boden-
fee werden nunmehr auch österreichische Dampfer ver-
kehren, und die im Bau begriffenen Transversalbahnen
werden nicht wenig zur Hebung des Verkehres zwi<
schen Osten und Westen beitragen.

Ein einheitlicher Zug gcht durch die ganze Eisen-
bahnpolitil, mit Consequenz und Ausdauer wirb auf
das Ziel hingearbeitet, die Vortheile der Verkehrs-
mittel ganz und voll der Bevölkerung zuzuwenden.
Insbesondere durch die Reduction der Tarife wurde
der gesammten Volkswirtschaft ein großer Dienst ge»
leistet. Ueberhaupt herrscht eine Rührigkeit und Thä«
tigteit auf dem handelspolitischen Gebiete, welche die
gewerblichen und industriellen Kreise am besten zu
Würdigen wissen. Beweise hiefür liefert jede der zahl-
reichen Rundreisen Sr . Excellenz des Herren Handels»
Ministers.

Was endlich die reformatolische Thätigkeit der
jetzigen Regierung betrifft, so zollt man derselben riick-
haltslose Anerkennung. Das Streben, die wirtschaft-
liche Lage jedes Standes zu verbessern, durch geeignete
legislative Maßregeln den Beschwerden abzuhelfen
und so die infolge der modernen Entwicklung entstan-
denen Gegensätze auszugleichen, trägt übrigens bereits
seine Früchte. Unsere Pessimisten, welche immer nur
auf das Ausland als Muster hinweisen, müssen sich
doch einigermaßen beschämt fühlen, wenn sie sehen,
wie man heute im Auslande österreichische Einrich«
tungen als Vorbild hinstellt. Freilich hält es ein

Theil der Presse für eine patriotische Pflicht, die gün-
stigen Urtheile über unser Vaterland zu unterdrilcken
und der Kenntnis ihrer Leser zu entziehen.

Inland.
( A u s den L a n d t a g e n . ) Die Verhandlungen

der gegenwärtig versammelten vier Landtage nehmen
ihren regelmäßigen Fortgang. I m Istrianer Landtage
legte der Finanzausschuss den Rechnungsabschluss des
Grundentlastungsfondes vor, der eine Einnahme von
119 812 f l . , eine Ausgabe von 105 096 fl. und einen
Casserest von 14 716 fl. für das Jahr 1884 aus-
weist. Derselbe sowie der Voranschlag dieses Fondes
für 1885 mit 111873 fl. in Erfordernis und Be-
beckung wurden genehmigt. Der Landtag befchloss
ferner, zur Bedeckung des DeficiteS dieses Fondes für
das Jahr 1885 einen Landeszuschlag mit 12 Procent
auf alle directen Steuern inclusive der außerordent-
lichen Staatszuschläge einHeben zu lassen. — I m
Görzer Landlage wurde über Antrag des Finanz-
ausschusses dem Landeshauptmanne Grafen Coronini
der Dank des Landtages filr die von ihm errichtete
Stipendienstiftung von 2000 fi. voliert. Die Berichte
desselben Ausschusses über die vom Lande verwalteten
Fonds wurden genehmigt. — Der Tiroler Landtag
verwies eine Reihe von Vorlagen des Landesausschusses
an die betreffenden Ausschüsse. Auf der Tagesordnung
der letzten Sitzung befanden sich u. a. der Gesetzentwurf,
betreffend die Unterstützungen fiir T i ro l aus Anlas«
der Ueberschwemmungen im Jahre 1882, ferner die
Berichte der Gemeinden und landwirtschaftlichen Be-
zirksgenossenschaften über die Rückwirkung der Ge-
bäudesteuer.

( D o n a u - F l o t t i l l e . ) Unsere Kriegsmarine ist
bekanntlich auf der Donau bloß durch die zwei M o -
nitors «Maros" und ..Leiiha" vertreten, deren letz-
terer erst vor kurzem bei Wien verankert war. Wie
nun aus Marinekreisen verlautet, erwägt man die Ver-
mehrung der Kriegsfahrzeuge auf der Donau zu einer
kleinen Donau-Flottille, wie sie andere Staaten auf
ihren Hauptströmen besitzen und wie sie Oesterreich
einst in gewisser Hinsicht auch besessen halte, als noch
die Tschaitisten den Kriegsdienst auf der Donau lei-
steten. Die eventuell neu zu schaffenden DonaU'Kriegs-
fahrzeuge würden selbstverständlich den heutigen Ver-
hältnissen entsprechen und sich den beiden Monitors
als sehr erwünschte Verstärkung anreihen.

JeMeton.

Z w e i S t e r n e .
Jetzt war's schon im zweiten Jahr, dass er die

Treppe zu seiner Wohnung emporstieg und halb ge-
dankenlos, halb bewusst das kleine Schild im Vor°
übergehen betrachtete, auf dem zu lesen stand: „Latta
Ezy."

Und jeden Morgen, wenn er die Fenster nach
dem inneren Hofe öffnete, um einen warmen Strahl
der schräg herabgleitenden Sonne aufzufangen oder
erfrischende Luft ins Zimmer dringen zu lassen, saß
drüben ein Frauengesicht hinter Pantoffelblumen und
Monatsrosen, schaute aber niemals auf, wenn feine
Scheibe klirrte oder wenn ihm gar, wie einmal, der
thönerne Kopf und AbgusS feiner Pfeife in den Hof
hinabfiel.

Man sagt, Mangel an Neugierde sei entweder
angeboren oder ein Ergebnis guter Erziehung. Er
empfand diefe umso weniger, als sein Kopf von Dingen
erfüllt war, die sich nicht auf diese Welt bezogen. Er
war Assistent der Sternwarte und ein eifriger, nur
seiner Wissenschaft lebender Gelehrter. Was droben am
unermesslichen Himmel in geheimnisvollem Werden und
Wachsen sich darstellte, seine Bahnen vollendete und
nach ewigen Gesehen sich vollzog, das beschäftigte seine
Gedanken; was hier drumen knospte und blühte, was
in den Zweigen zwitscherte oder was sich unter der
Menschheit näherte und abstieß, hasste und liebte, das
lag ihm fern. Tr gieng meist einher wie im Traum,
und nur. wenn einmal fröhliches, herzliches Kinderlachen
vom Hofe zu ihm empordrang, konnte er plötzlich auf-
horchen; dann schlugen die seligen Töne seiner eigenen
Knabenjahre an sein Ohr und erfüllten seine Brust
mit verzehrender Sehnsucht.

Ts war Frühling geworden, aber er wusste es
kaum. Unter Büchern vergraben, lebte er seiner For-
schung, oder er stand auf seinem Beobachtungsposten
und schaute hinauf in die unergründlichen Fernen, hier
leidenschaftlich erregt, dort ein stiller, in sich gekehrter
Grübler.

Schon lange glaubte er einem neuen Kometen auf
der Spur zu sein. und dieses Ereignis erfüllte so sehr
seine Gedanken, dass er eines Tages ein kleines, blon-
des Mädchen, das über die Straße sprang, fast um-
gerannt hätte und später nur der festen Hand eines
Vorübergehenden verdankte, dass er nicht von einem
Wagen überfahren wurde.

Endlich stieg er die Treppe zu seiner Wohnung
empor und klingelte. Ganz in Gedanken verloren, war-
tete er und hörte auch den bekannten Schritt. Aber
statt seiner Wir t in stand, leicht erröthend, ein fremdes
junges Mädchen mit einem breiten Silberstreifen in
dem fchwarzen Haar vor ihm. Er stammelte eine
Entschuldigung und dann noch eine. I n seiner Zer-
streuung hatte er bei Latka Ezy die Klingel gezogen.

Also das war Latka Ezy von Angesicht zu Än«
gesicht! So sah sie aus! Und schon war er im Begriff,
sich abzuwenden, als sie in einem fremden, aber sanft
klingenden Dialekt sagte:

..Es ist versehentlich ein Paket für Sie hier ab-
geben. Darf ich es Ihnen vielleicht "

Sie wandte sich ins Zimmer. Und da nun Plötz«
lich ihre eigenartige Schönheit vor ihm aufstieg, durch-
drang ihn ein seltsames Etwas, und er konnte nicht
wiederstehen, ihr zu folgen. Sie ergriff ein
Palet — es waren Bücher — und reichte es ihm.
Wie seltsam durchzog das weiße Silberband ihren
glatlgescheitelten, dunklen Kopf! Und darunter erschienen
frembaatige, fremdländisch gefärbte Wangen und rothe,
fast übervolle Lippen, die nur mühsam weiße, lachende
Zähne verbargen.

Als er etwas unbehilflich und mit allzuvielem
Danke sich von ihr entfernte, sagte sie unbefangen und
freundlich:

„Wi r find ja Hausbewohner und — sogar Nach-
barn. Da versteht sich's doch von selbst. — Ich hätt'
Ihnen die Bücher sonst gleich hinübergesandt."

„Was treibt denn das Fräulein drüben eigentlich?"
fragte er zaghaft am Abend desselben Tages seine
Wirt in und wandte sich ab, damit sie sein Erröthen
nicht bemerken solle.

«Sie ist eine Professorstochter. Der Vater war
ein Orientalist an der Universität und starb vor zwei
Jahren nach langer Krankheit. Nun ist sie hierher-
gezogen und gibt Unterricht in fremden Sprachen."

..So. so!"
Der Komet wollte sich nicht finden lassen. Der

Frühling vergieng. Der Sommer kam, zuletzt erschien
der Herbst, und schon fielen die ersten Blätter.

Jeden Tag guckte er in den Himmel — und in
fremde Fenster gleich aufmerksam.

Wie blitzte es jetzt oft hinter den Scheiben hervor!
Zuletzt neigten sich zwei Köpfe — gleich verlegen —
zum Gruß, jeden Tag, jeden Morgen; allmählich noch
öfter. Es war ein stummer Verkehr, der doch eine
lebendige Sprache redete.

Und als die Jahreszeit die weihen Schuhe anzog,
da stand er eines Tages in demselben kleinen Slübchen
— wie doch die Sonne schien trotz Winterszeit! —
und legte, trunken von ihrer Schönheit, seinen Arm
um ihre blühende Gestalt und küsste sie.

Nun hatte er zwar leinen Kometen, aber zwei
Sterne entdeckt, die ihm zärtlich und voll sanfter Glut
entgegenstrahlten. Was aber an stillem Glück über sein
sonst so ernstes Gesicht flog, das vermag keine Feder
zu beschreiben.

H. H e i b e r g .
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( A u s C z e r n o w i t z ) wird gemeldet, dass die
österreichisch-rumänische Commission für die Regelung
einzelner strittiger Punkte der Grenze zwischen der
Bukowina und Rumänien die Vereisung der Grenz«
linie beendet hat und nunmehr das Ergebnis derselben
einer eingehenden Verathuug unterzieht.

(Re ise des R e i c h s - F i n a n z m i n i s t e r s
von K ä l l a y . ) Aus Anlass der Reise des Reichs-
Finanzministers von Källay nach den o c c u p i e r t e n
P r o v i n z e n constatiert die „Presse" den raschen
außerordentlichen Fortschritt, den alle Vechältuisse an
der Bosna und Narenta seit sechs Jahren gemacht
haben. Es herrscht daselbst gegenwärtig Ruhe und
relative Zufriedenheit. Die Behörden walten ungestört
ihres Amtes, und es zeigen sich wieder die Anfänge
jenes Wohlstandes, der Bosnien in früheren Zeiten
den Ruf eines gesegneten Landes verschafft hat. Das
Blatt verweist auf das Zeugnis des Generalstabchefs
F Z M . Freiherrn v. Beck, der während seiner letzten
Reise in den occupierten Provinzen von dem allent»
halben wahrnehmbaren Fortschritte geradezu überrascht
war, und betont, dass das Regime Källay für die
Erzielung eines fo günstigen Ergebnisses den größten
Theil des Verdienstes für sich in Anspruch nehmen
könne.

Ausland.
( D e r deutsche R e i c h s t a g ) hat das Unfall-

verficherungs-Geseh in zweiter Lesung gemäß den An-
trägen der Commission erledigt. Damit ist seine Haupt-
aufgabe für die laufende Session im wesentlichen voll-
endet. Die dritte Lesung wird nicht mehr viel Zeit
beanspruchen und ohne irgendwelche erhebliche Schwie-
rigkeiten sich vollziehen. Wie es scheint, wird die
Coalition der Conservative« und National-Liberalen
auch in den anderen Fragen, welche noch an die Reihe
kommen, vorhalten und über die Dauer dcs aegm-
wärtigen Reichstages hinaus auch während der Wahl-
campagne sich bemerkbar machen.

( D i e serbische S k u p s c h t i n a ) hat das letzte
der Steuergesetze im Sinne der Regierungsvorlagen
erledigt. Damit ist die schwierigste der Aufgaben,
welche die Regierung der Volksvertretung gegenüber
durchzusetzen hatte, in glücklicher Weise gelöst. Das
Ministerium darf mit diesem Erfolge, der seine kühn-
sten Erwartungen noch iibertroffen hat, höchlich zu-
frieden sein. Es hat die Steuerreform ohne michdrück«
lichen Widerspruch und ohne lauge ermüdende Dbatten
durchgesetzt, em Unternehmen, das in jedem Lande und
in jeder Volksvertretung, auch bei einer noch so erge.
Venen ministeriellen Major i tä t , stels mit besonderen
Schwierigkeiten verknüpft ist.

( D i e egyp t i sche C o n f e r e n z . ) Wie aus
Paris gemeldet wird, hat der Conseilspräsident Ferry
vorgestern dem Ministelrathe mitgetheilt, dajs die
egyptische Confercnz noch in diesem Monate, am
28. I n n i , in London zusammentreten soll. Selbstver-
ständlich setzt dies die Genehmigung der zwischen dem
Londoner und Pariser Cabinete getroffenen Vereinbarung
von Seite des französifchen und des englischen Par-
lamentes voraus und ebenso die Zustimmung der Mächte
zu diesen Verabredungen. Eine formelle Einladung, die
Conferenz an einen bestimmten Tag zu beschicken, ist
von Seite des englischen Cabinets den Mächten noch
nicht zugegangen und wird überhaupt erst erfolgen,
nachdem die Mächte sich mit den ihnen gemachten Er-
öffnungen einverstanden erklärt haben. I n London

und Paris glaubt man dieser Zustimmung sicher
zu sein.

( S p a n i e n . ) Der spanische Finanzminister hat
der Kammer das Budget vorgelegt. Ausgaben und Ein-
nahmen halten sich mit etwas mehr als 880 Millionen
Pesetas das Gleichgewicht. Der Minister hofft von den
Steuerreformen einen bedeutenden Ueberschufs über den
Steuervoranschlag.

( D e r n i e d e r l ä n d i s c h e T h r o n e r b e ) , der
Prinz von Oranien, ist vergangenen Samstag gestor-
ben. Damit erhallen die in lchler Zeit so vielfach auf-
getauchten Erörterungen über die eventuelle Thron^
folge in den Niederlanden eine gewisse Actualität. I m
eigentlichen Holland wird die junge Tochter des greisen
Königs nachfolgen. Eventuell sind die Nachkommen
seiner Schwestern und seines Vaters Schwestern zur
Nachfolge berechtigt; in Luxemburg tnna.ea.en, wo das
falische Gesetz gilt, der Herzog von Nassau und dessen
Erben. Europa wird also wieder binnen einer gewissen
Zeitfrist seine luxemburgische Frage haben.

( U e b e r die P l ä n e E n g l a n d s in E g y p -
t e n ) liegen wiederum ganz verwunderliche Nachrichten
vor. Es wird gemeldet, die Regierung habe das Schie-
nenmaterial für eine schmalspurige Eisendahn volläufig
in der Länge von einem Dutzend englischer Meilen
sammt dem übrigen Vedaife für einen Vahnbau nach
Suakiu einschiffen lassen und denke in allem Ernste au
die Herstellung einer Bahnlinie von Suakin nach Berber.
Die Sache klingt jetzt, nachdem Berber gefallen ist
und Suakin jede Nacht einen Angriff der Scharen Osman
Digma's abzuwehren hat, so total verrückt, dass man
sich beinahe versucht fühlen könnte, ihr Glauben bei-
zumessen.

Tagesnemsskeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie da«

ungarische Amliblatt meldet, für die römiich'latholischen
Gemeiden Kiörö'cze und Reudve je 200 fl, und für
die griechisch-katholische Gemeinde Last 100 st. zu
spenden geruht.

— ( D i e F l o t t e n m a n ö v e r . ) Se. Majestät
der Ka i se r und Se. kaiserliche Hoheit der K rön»
P r i n z werden die Reise nach P o l a zur Theilnahme
an den Flottenmanövern am 6, Jul i antreten,' am 7ten,
8. und 9. Ju l i finden große Flottenmanöver der unter
dem Oberbefehl des Marinecommandanten Vice»Admi-
rals Freiherrn Danblebsky von Sterneck concrxtrierten
Escadre von Panzer- und Torpedoschlffen statt, und am
10. Jul i wird voraussichtlich die Rückreise Sr, Majestät
des Kaisers und des durchlauchtigsten Kronprinzen
nach Wien erfolgen. Se. Majestät der Kaiser werden
vom Neichs'Kriegsminister Grafen Bylandt-Rheidt und
den beiden Generaladjutanten F Z M . Freiherrn von
Mondel und GM. Freiherrn von Popp, Se. kaiserliche
Hoheit der Kronprinz von seinem Obersthofmeister
Contre>Aomiral Grafen Vombelles und dem Flügel»
adjutantcn Corvettencapitän von Wohlgemuth begleitet
sein.

— (Ueberschwem mung i n G a l i z i e n )
Seit drei Tagen bringt der Telegraph eine Hiobspost um
die andere aus Galizien. Eine Katastrophe, wie sie vor
zwei Jahren Tirol heimgesucht hatte, ereilte diesmal
dieses Kronland. Der seit Wochen andauernde Regen
hat den Austritt fast sämmtlicher Ströme verursacht,
und meilenweite Strecken bieten das grauenhafte Bild
der Verwüstung, Die Wogen rollen über die Saaten«

felder dahin und vernichten die Hoffnungen der Land'
wine. Alle Berichte stimmen in der Annahme übereiu,
dass die Katastrophe jener aus dem Jahre 1667 gleich-
komme und alle Theile des Kronlandes in gleicher Weise
betroffen habe. I n der That vernimmt man auch den»
selben Klageschrei aus dem Osten wie ans dem Westen
des Landes, und die Zerstörung reicht von Krakau bis
au die russische Grenze. Sämmtliche Fliisse des Landes
sind, ungeachtet der vielen für die Flussregulierung ge-
brachten Opfer, aus ihren Ufern getreten und haben
auch die Communicationeu des Landes mit den axderen
Kronländern unterbrochen. Die Transporte, welche für
Ungarn bestimmt waren, konnten ebensowenig den Ort
ihrer Bestimmung erreichen, als jene, die nach Wien
dirigiert wurden. Selbst der telegraphische Verkehr ist
im Lande selbst zum großen Theile gehemmt. Die gali^
zische Landbevölkerung hat sich auch sonst leiner beson«
deren Wohlhabenheit erfreut, und es gab stets Districte,
aus drnen der Hunger nicht gänzlich vertrieben war.
Gegenwärtig droht aber das Elend mit elementarer
Macht über Millionen hereinzubrechen, wenn das Wasser
nicht bald sinkt und nicht rechtzeitig eine Hilfsaction
eingeleitet wird. Den neuesten Nachrichten zufolge sind
die Wässer im Fallen begriffen.

— ( D e r Ana rch i s tenp rocess i n Graz.)
Mi t der gegenwärtig vor dem Grazer Schwurgerichte
stattfindenden Verhandlung gegen 23 Socialisten, welche
angeklagt sind, Handlungen unternommen zu haben, die
auf eiue gewaltsame Veränderung der Regierungsform
und auf die Herbeiführung einer Empörung oder eines
Bürgerkrieges gerichtet waren, kann sich, Was interessante
psychologische Erscheinungen und dramatisch bewegten
Verlauf anbelangt, wohl leine einzige der in der jüngsten
Zeit zum Abschluss gebrachten Gerichtsverhandlungen
ähnlicher Art messen. Den Mittelpunkt dieses merk-
würdigen Processes bildet der Arbeiter Franz Pronegg.
Er war selbst acht Jahre lang Socialist, gehörte ge»
Heimen Verbindungen an, nahm an geheimen Vcrsamm«
luugcn theil, machte sich verbotener Handlungen schuldig,
wurde wegen Hochverraths u»d anderer ähnlichen De-
licte vcrurtheilt. und ist jetzt der Kronzeuge gegen 23
der schwersten Verbrechen angeklagte Socialisten, Pro-
negg enthüllte im wesentlichen, dass in einer geheimen,
etwa von 30 Mitgliedern besuchten Versammlung der
förmliche Beschluss gefasst worden sei, gelegenheitlich
des im vorigen Jahre in Graz stattgefuudenen Volks-
festes ein Attentat mittelst einer Höllenmaschine oder
einer Dynamitbombe auszuführen. Die Ausführung
dieses ruchlosen Vorhabens unterblieb lediglich deshalb,
»uril »»ehre Verschworene, darunter Proncgg selbst, kurz
vor dem Volksfeste wegen socialistischer Umtriebe ver>
haftet worden waren. Es war fchou beschlossen, den
Iustizpalast in die Luft zu sprengen; ferner waren form<
liche. bis ins kleinste Detail verabredete Pläne fest-
gestellt, wie die Polizei zu überrumpeln sei, wie sich die
Verschwörer der Stadt bemächtigen und eine Revolution
verursachen könnten. Seit Jahren wurden Gelder zur
Anschaffung von Waffen gesammelt und zum Theil auch
schon zu diesem Zwecke verwendet. Pronegg, der an der
Vorbereitung der verschiedenen Gewaltthaten regen An-
theil nahm, empfand plötzlich Neue ob feines Treibens
und sagte, als er am 13. d, M. ins Verhör genommen
wurde, alles aus. Die Angeklagten aber, gegen die
Pronegg als Kronzeuge aussagt, leugnen alles in den
stärksten Ausdrücke». Mi t ihm confrontiert, nennen sie
ihn einen Schurken, einen lügnerischen Hallunken und
Denuncianten, der grausige Mälchen zu ihrem Ver-

Iean Ooup, der Irrsinnige von Mareille.
Nmnan nnch E m i l e N i c h e b o u r g

uon Max vsn Weitzentljurn.
(60. Fortsetzung.)

5. Capitel.

Der ZchWruch.
„Mein braver Gendrou," begann der Baron,

nachdem der Matrose bereits einigemale sein Glas
geleert hatte, „ich bin nicht persönlich betheiligt an
den Fragen, welche ich Ihnen stelle, sondern ich wurde
von einer alten Dame meiner Bekanntschaft darum ge-
beten. Sie kamen mit dem „Temeraire" von Vatavia,
als jener Sturm losbrach?"

„Ja, geradenwegs aus Batavia."
„Befanden sich keine Passagiere auf dem „Te-

meraire?"
„Ein einziger!"
„Woher kam er?"
«Aus Batavia."
«Wisbt I h r seinen Namen, mein Freund?"
„Nein, ich weiß nur, dass er Franzose gewesen.

Unser Capitün bewies ihm die größten Rücksichten;
ich entsinne mich. dass er ihn „Herr Marquis" nannte.
Er sah auch iu der That vornehm aus, aber er war
gar nicht stolz und sprach mit den Matrosen, als wäre
er Ihresgleichen. Gleich uns allen sehnte er sich nach
Frankreich zurück, oftmals war er düster und träume-
risch, dann dachte er wohl an die Seinen zu Hause,
welche ihn nimmer wieder sehen werden. Er war ver-
heiratet."

„Dieser Passagier, den Euer Commandant „Herr

Marquis" nannte, ist also ebenfalls verunglückt?"
fragte der Baron mit unsicherer Stimme.

„ J a , Herr, er ist todt, gleich allen anderen,"
entgegnete Gendrou ernst. «Wenn die alte Dame, die
Sie beauftragt hat, hinsichtlich dieses Vorfalles Er-
kundigungen einzuziehen, die Mutter des Marquis ist,
so mag sie für ihren Sohn Trauer anlegen. Wen«
es der Armen einen Trost gewähren kann, so mögen
Sie ihr sagen, dass ihr Sohn sie nicht vergessen hat
im Augenblicke des Todes. Als das Schiff zu sinken
begann, stand ich neben ihm. „Adieu, Adieu," rief er,
auf die Knie sinkend, „Adieu, die ich liebe! Adieu, du,
der einzig und allein mein ganzes Leben galt!" Das
Schiff sank; tiefes Schweigen herrschte. Alle beteten
leise. Per „Temeraire" verschwand, mit ihm der
Passagier!"

Der Baron füllte von neuem sein Glas.
„Nochmals auf Euer Wohl, mein Tapferer, auf

das Eure und auf jenes Eures Freundes Baudry, die
einzigen Geretteten vom Bord des „Temeraire"!"

„Ich trinke auf das Andenken der Todten!" fprach
der Matrofe ernst, und Leon von Simaise fühlte den
absichtslosen Vorwurf, welcher in diefen Worten lag,
und bifs sich auf die Lippen.

Er erhob sich, zahlte und verabschiedete sich von
dem alten Matrosen.

Leon von Simaise kehrte in sein Hotel zurück;
er ließ sich ein Dejeuner servieren und verzehrte das-
selbe mit großem Appetit, dann zündete er sich eine
Cigarre an und legte sich auf die Chaifelongue, sich
in den wunderbarsten Zukuuftsträumen ergehend.

Doch ill allem Glück, welches er sich ausmalte,

befand sich ein dunkler Punkt — ein Hindernis, wel-
ches ihm im Wege stand — die Marquife!

I n dem blinden Vertrauen, welches er für den
Bruder besaß, hatte der Marquis demselben sein Ver-
mögen sozusagen in die Hand gegeben, doch — lebte
nicht die Marquise? Besaß sie nicht Rechte, welche sie
zu jeder Stunde geltend machen konnte?

Plötzlich sprang er empor; es war ihm ein Aus-
weg eingefallen, der jedes Hindernis beseitigte.

Noch an demselben Abend reiste er nach Paris,
wo er übernachtete.

Zur Mittagsstunde des folgenden Tages kehrte
er nach Port Marly zurück.

6. Capitel.

Wahnsinnig.
Als Leon mit einer meisterhaft zur Schau ge-

tragenen Maske des Schmerzes bei Hermauce eintrat,
wurde ihr bleiches Antlitz noch fahler, alles Feuer
wich aus ihren Augen, die Hand auf's Herz pressend,
stieß sie eiuen heiseren Schrei aus und schwankte.

Der Baron hatte kaum Zeit, die Unglückliche iu
seinen Armen aufzufangen und sie nach einer Otto-
mane zu tragen. Sie hatte nicht die Besinnung ver-
loren, ein Starrkrampf hatte sie erfasst.

Vor ihr kniend, hielt Leon ihre Hände in den
seinen; er bedeckte dieselben mit Küssen, er weinte, ge-
hörte es doch zu feiner Rolle.

Nach Verlauf weniger Minuten fühlte die Mar-
quife sich kräftiger. I h m ihre Hände entziehend,
drängte sie ihn :
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dtiben ersonnen habe. nur um sich selbst reinzuwaschen
und die Freiheit zu erlangen. Der Process dürfte
voraussichtlich in einigen Tagen beendet werden.

— ( G r ä s s l i c h e r M o r d . ) Am verflossenen
Freitag wurde in Prag der gewesene städtische Ingenieur
Vincenz Brzorad in seiner Wohnung auf dem Leon«
hardiplah auf grässliche Art ermordet. Nach 7 Uhr
abends hörte eine Frau. welche vor der Wohnung
Brzorad's, der ledig war, vorübergieng, die Rufe:
„Hilfe, Mörder l " . dann ein Nöcheln, Sie schlug Alarm
und sah au3 der Wohnung einen Artillerieführer treten,
der die Thilre versperrte und sich so rasch entfernte,
dass sie dessen Signalement nicht angeben kann. Die
herbeigerufene Polizei sprengte die Thüre auf; es bot
sich ein grässlicher Anblck dar. Große Blutlachen be-
deckten den Boden, der Oberkörper deS Ermordeten mit
bis auf die Wirbelsäule durchschnittenem Halse und einer
tiefen Stichwunde in der Brust lag im Zimmer, die
unteren Extremitäten in der Küche. Neben dem Ober-
körper lag ein blutiges neues Küchenmesser. Ein Raub-
mord scheint nicht vorzuliegen, da Pretiosen vorhanden
sind und auch sonst alles in der Wohnung in Ordnung
ist. Nachträglich wird gemeldet, dass der Mörder de3
städtischen Ingenieurs Brzorad in der Person des
superarbitrierten Cadet-Feuerwerkers und Bauzeichners
Emil Waßmundt eruiert und in der Wohnung seiner
Eltern verhaftet wurde, Der Mörder hat die That
bereits eingestanden.

— ( D e r K i b i t z u n d s e i n S p i e l e r . ) Wir
lesen im Wiener „Fremdenblatt": I m Cafe Burger in
der großen Pfarrgasse „kibihte" eines Tages der Jurist
Samuel Breier. Allein Herr Breier überschritt die Be^
fugnisse. welche einem wohlanständigen und gebildeten
Kibitz grundgesetzlich gewährleistet sind. indem er Plötzlich
dreinzureden begann. Herr Stern ermähnte seinen Kibih.
sich so zu benehmen, wie es sich für einen Mann seineö
niedrigen Standes gezieme, sich zu keinerlei Ausrufungeil
der Schadenfreude oder des Nergers hinreißen zu lassen,
sondern eingedenk zu sein, dass er bloß ein geduldeter
Kibitz sei. Allein Herr Breier fühlte sich durch diese Er-
mahnung in seine,: Kibih-Ehre stark beleidigt. Er fuhr
in die Höhe und antwortete auf die gehaltvolle Ansprache
seineS Spielers in so würdelosen Worten, wie sie aus
dem Munde einet» Kibitzes seinem Spieler gegenüber
noch niemals vorgekommen sein dürften. Herr Stern,
von seinen Kibihen bedingungslose Ehrfurcht und Er-
gebenheit gewohnt, war anfangs sprachlos vor Erstaunen.
Er erholte sich jedoch alsbald, und sein Erstes war. dass

, er dem Kibitz einige heftige Grobheiten ins Gesicht
warf. Dieser gerieth nun in Nage und nahm gegen
Stern eine drohende Stellung ein. Ueber solch maßlose
Uebelhebung eines Kibitzes ungemein in Harnisch ge-
bracht, schlug Herr Stern seinen Gegner mit der Faust
ins Gesicht, wodurch das Augenglas des Kibitzes in
Trümmer gieng. Ein großer Glassplitter drang in die
linke Wange des Geschlagenen ein und verursachte, dass
ein langer Niss wurde. Die Sache war jetzt reif fürs
Tribunal. Der Kibitz klagte seinen Vorgesetzten, den
Spieler, beim Leopoldstädter Bezirksgerichte. Die tra>
gische Geschichte kam diesertage zur Erledigung, indem
Herr Stern zu einer Geldstrafe von fünf Gulden und
außerdem zum Ersatze von zehn Gulden an den beschä-
digten Kibitz verurtheilt wurde, Herr Stern erklärte sich
mit der Strafe einverstanden, da er dadurch von einem so
aufgeregten und taffeehausunfähigen Kibitz befreit wor«
den sei Er wolle sich um einen anderen umsehen, der
ihm ohne Widerrede die Pfeife stopfen, beim „Patzen"

..Du warst in Havre? O. sprich, sprich!"
Der Baron athmete schwer, endlich erwiderte er

leise, mit sichtlicher Anstrengung:
" . M e i n Bruder ist todt!" ^.. , . ^

„Todt!" wiederholte st?, den Smn semer Worte
laum erfassend.

„Wie er uns geschrieben, hatte er stch auf dem
..Temeraire" eingeschifft. Das Schiff hatte zwei Dr i l l -
theile der Reise zurückgelegt, als ein entsetzlicher Sturm
es überraschte und es vollständigen Schiffbrnch litt.
Nur zwei Matrosen sind durch ein wahres Wunder
gerettet worden. Ich habe einen dieser Männer ge-
lprochen, er heißt Prosper Vendrou und erzählte mir
alle« Entsetzliche, was sich am Bord des „Temeraire"
zugetragen. Dieser Matrose befand sich dicht neben
meinem Bruder aus der Schiffsbrücke, als der Tod
ihn ereilte; er hörte ihn rufen: „Leon, Leon! Dir
aebe ich Weib und Kind anheim, sie haben nur mehr
dich der sie beschützt und liebt!" Es waren seine
letzten Worte. Der Matrose sah. wie er mit den
Wellen kämpfte und versank. Außer den beiden Ma-
trosen ist jedermann verunglückt, der sich am Bord
de» „Temeraire" befand!"

Er zog den Zeitungsbericht au« der Tafche.
«Lies, meine Schwester, dieses Blatt enthält die

genaue Schilderung des Unterganges des ..Temeraire".
Soll ich dir denselben ins Englische übersetzen?"

Mechanisch griff die Marquise nach dem Blatte
und ließ es gleich darauf achtlos zur Erde gleiten;
nervöse Zuckungen befielen sie.

Meine Schwester," fuhr der Baron nach einer
Pause", scheinbar tief bewegt, fort, „du hast Vertrauen

keine Miene verziehen, mit einem Worte: ssreud und >
Leid in ruhiger und vor allem stummer Weise mit ihm
theilen werde.

— ( A p p e t i t l i c h ) Gast: ..Aber Frau Wirt in,
jagt doch die ekelhafte Katze vom Tische, sie rückt immer
näher und wird ihre Schnauze bald in meinen Teller
stecken!" — Wi r t i n : ,.O Jemine, is dös a liab's und
g'scheidt's Vicherl! Segen S ' , der Teller is sunst ihr
g'wöhnlich's Schüsserl. und dös kennt'S accurat und möcht'
a gern mitfressenl"

Kanösl'S- nnö Gewerbe Kannner.
Sitzung vom 30. Ma i 1884.

(Fortsetzung.)
Weiters sah sich der Herr Berichterstatter, da das

Mitglied des Staatscisenbahnrathes für Trieft, Teuschel,
den Antrag stellte, dass für Trieft besonders billige
Verbandstarifc erstellt werden mögen, veranlasst hin-
zuweisen, dass solche ermäßigte Verbandstarife zuweilen
sowohl den Handel als die Industrie sehr schädigen
können. So wurde der Getreidehandel und die Mühl-
industrie in Kram durch billige Frachtsätze für Trieft
von Seite der k. k. priv. Südbahn nahezu ganz ruiniert.
Da z. B. in den süd-nord-u'sterr.-nngar. Verbandsverkchr
die Verbandstationen Trieft, Finmc, Görz und Sagrado
aufgenommen sind, Laibach jedoch nicht, so stellen sich die
Frachtsätze für wichtige Artikel von Böhmen nach Trieft
und Görz weit billiger, als für die um circa 160 Kilometer
nähere Station Laibach; für Schnittholz von Selzthal nach
Trieft auf 517 Kilometer Entfernung wird nahezu die
gleiche Fracht bezahlt, wie für gleiche Transporte von
krainischen Stationen nach Trieft auf die halbe Ent-
fernung; von Villach nach Trieft (277 Kilometer) ist
die Fracht auf Schnittholz bereits höher als von Selz-
thal; die Holzstoff-Fabrik von Nemnarktl muss für
Holzstoff ill Waggonladungen von Krainbnrg nach
Trieft um ca. 25 fl. vr. Waggon mehr au Fracht zahlen,
als die um 79 Kilometer entferntere Station Thörl
nach Trieft zu zahlen hat.

Diese Nachtheile für Handel und Industrie, welche
aus Tarif-Anomalien entstehen, bewogen den Herrn
Berichterstatter, folgenden Antrag, betreffend die Tarif-
Angelegenheiten, zu stellen:

«Die geehrte k. k. Direction möge in Erwägung
ziehen, ob die Tarife des süd-nord-österr.-ungar.
Verbandes und die Refactie-Tarife nicht in der
Weise geändert werden könnten, dass Tarif-Auoma-
lien unterbleiben, uud dass auf einer Verkehrslinie
in derselben Richtung die gesammten Transportkosten
für eine nährr gelegene Station nicht höher sein
werden als für eine entferntere.»

Dieser Antrag wurde lebhaft unterstützt und dem
Taris-Comits zur Begutachtung und Berichterstattung
zugewiesen. Der Herr Redner hatte bei der Sitzung des
Tarif-Comites wieder Gelegenheit, den gestellten Antrag
ausführlich zu motivieren, insbesondere auf die schwierige
Concurrenz des hiesigen Handels mit Manufacturwarcn,
Zucker, Thon- nnd Glaswaren. Porzellan :c. gegenüber
Görz nnd Trieft; auf die schwierige Existenz der Can-
diten-Fabrik in Laibach gegenüber der Concurrenz in
Görz, welche die Früchte an Ort und Stelle hat und den
Zucker aus Böhmen weit billiger bezieht, als die viel
näher gelegene Fabrik in Laibach, so dass letztere die
Frage studiert, von Laibach nach Görz zu übersiedeln,
was für unsere an Industrie arme Stadt sehr unange-
nehm wäre. Ferner habe er auf den Schaden hingewiesen,

zu mir, ich weiß es. Du glaubst an meine treue Zu-
neigung und Anhänglichkeit. Noch weißt du nicht,
wie hingebend ich dich liebe, wie weit meine Auf'
opferung für dich gehen kann. Ein schweres Unglück
hat uns beide getroffen. Was nützt es, wenn wir
uns dagegen auflehnen? Wir müssen uns in das
Unabänderliche fügen und zusammen den theuren
Todten beweinen. I n seinen letzten Augenblicken hat
er unser gedacht. An mich hat mein Bruder sich ge-
wandt, als ob ich hätte seine Worte vernehmen kön-
nen. Er hat dich meinem Schutze empfohlen, Her«
mance, er hat mich beauftragt, über dich zu wachen,
er hat mir befohlen, dich zu lieben! Ja, ich wil l alles
thun, dich glücklich zu machen. Die ganze Zärtlichkeit
m,d Liebe des Verewigten sollst du in dem Herzen
seines Brudets finden! Damit ich das alleinige Recht
habe, dich zu beschützen, dich glücklich zu machen, werd?
ich dir meinen Namen verleihen. Zum zweitenmale
wird eine Marquise von Chamarande Freifrau von
Simaise werden, du sollst den verlorenen Gatten, das
Kind meines Bruders soll einen Vater in mir finden.
So wird das Glück wieder einkehren in Port Marly,
ein Glück, das uns das Vergangene vergessen lassen
wi rd ! "

Er zeigte sich, wie er in Wirklichkeit war. Er
hatte die Maske von sich geworfen. Weshalb länger
Komödie spielen? Jetzt galt es gewinnen oder mit
Gewalt sich des Sieges sichern. Triumph leuchtete
aus seinen Augen, aber nur für Secunden; im nächsten
Moment wich dieser Ausdruck dem des wildesten Ent«
jrtzenL.

(Fortsetzung folgt.)

welchen die Waldbesitzer nnd Holzproducenten in Kram
dadurch erleiden, dass von den entferntesten Stationen,
wie Selzthal, so Überalls billige Frachtsätze alls Holz
nach Trieft gegeben werden, wodurch die Preise in
Trieft gedrückt und die Concurrenz erschwert wird.
Krain, welches zu zwei Dritteln aus Waldland besteht,
verliert durch solche Begünstigungen den Vortheil der
günstigen Lage in der Nähe des Meeres, wenn für
andere Länder die weit größere Entfernung durch bil-
ligere Tarife künstlich ganz aufgehoben wird. Vom
Staatseisenbahnrathc wnrde sodann folgender Antrag
einstimmig angenommen:

«Die Direction wird ersucht, die von: Mitgliede
Herrn Luckmcmn derselben znr Kenntnis gebrachten
Fälle der Vcnachtheiligung einzelner Handels- und
Indnstrie-Producte in gewissen Verkehrsgebicteu durch
deren gegenüber anderen entfernteren Gebieten ungün-
stigere tarifarische Behandlung zu prüfen nnd unter
Berücksichtigung der Verkehrsverhältnisse nach Thun-
lichkeit Abhilfe zu schaffen.»

(Fortsetzung folgt.)

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( Z u m Fürs tb ischo f von L a i b a c r^s

einer uns zugekommenen Mittheilung zufolge,
würdige Herr Dr. Jakob M i s s i a , Canor
Seckauer Domcapitels, ernannt. Der neue Fürstl
Laibach wurde am 30. Juni 1838 in Heilige,
Luttenberg in Untersteiermark geboren; seine th< .
Studien begann er an der Grazer Universität. ,̂ >,
in das Collegium ttoi-manico-lluu^rieuiu
wo er seine Studien beendete. I m Jahre 1
Priester geweiht verlieh er, mit den besten ^
versehen, das Collegium und wurde im I a ^ . ^
zum Doctor der Theologie promoviert. Nach Graz zn-
rückgekehrt wurde Missia zum Präfecten des fiirstbischof-
lichen kleinen Seminariums ernannt. Seine außerordent-
liche Begabung und wissenschaftliche Bildung, namentlich
in der Theologie, erregten bald die Aufmerksamkeit des
Fürstbischof Grafen AttemS. der ihn noch im Laufe des
Jahres 1866 zum Secretär und Hofcaplan ernannte,
I n dieser Stellung leistete Missia so vorzügliche Dienste,
dass Se, Heiligkeit der Papst ihn durck Verleihung der
Würde eines päpstlichen Canonicus oum Imdiw vi >̂ lc0c>
auszeichnete. I m Jahre 1871 wurde Missia zam Con-
sistorial-Secretä'r und Referenten im Consistormm und
am 23. Apr i l 1879 zum Canonicus des Seckauer Dom-
capitels ernannt. Der neue Fürstbischof besitzt umfassende
Sftrachkenntnisfe und ist außer der slovenischen und
deutschen auch der italienischen und französischen Sprache
mächtig. Sein feines Benehmen, sein mäßiges und um»
sichtiges Vorgehen erwarben Sr . Hochwürden cll^emeine
Achtung. Wir sind überzeugt, dass der neue Fülstbischos
auch die Liebe und Ergebung der seiner geistlichen Füh-
rung anvertrauten Gläubigen der Laibacher Diüccse sich
zu erwerben wissen wird.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Herr k, k. Oberlanbesgerichts«
rath I , K a p r e h wurde zum Präsidenten des k. k, Landes-
gerichtes in Laibach ernannt. — DaS k. k, Ministerium
für Cultus und Unterricht verlieh eine am hiesigen t. t
Obergymnasium vacaut gewesene Lehrstelle dem an dieser
Anstalt bereits provisorisch in Verwendung stehenden l. k.
Professor Vincenz B o r s tne r .

— (Hohe Spenden. ) Dem Herz.IesU'Kirchen«
bauvereine in Laibach geruhten Se. l . und k. Hoheit der
durchlauchtigste Herr Feldmarschall Erzherzog Albrecht
100 f l . ; Se. k, und k. Hoheit der durchlauchtig ste Herr
Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d 40 fl. und Ih re t.
Hoheit, die durchlauchtigste Frau Erzherzogin A d e l -
gunde, Herzogin von Modena, 60 fl. zu spenden.

— ( G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g . ) ^Schluss.) Herr
Vicevürgermeistt'r P e t r i k i c ' referiert namens der
Finanzsection inbetreff Beschickung der an, 26. d. M .
in Wien stattfindenden Eonferenz in Angelegeli^ci, 5?c
durch die Verstaatlichung der Eisenbahnen ew! ll?nden
Landes« und Gemeindezuschläge. Redner bericht. .> s!'>
der Landesausschuss den Magistrat zur gemeuljume;!
Beschickung der Conferenz durch einen Abgrorbnelen
eingeladen habe, und stellt die Anträge: 1.) Nel Herr
Bürgermeister wirb ersucht, die Vertretung der Stadt
üaibach bei der gedachten Conferenz überne'.'^'n zu
wollen; 2,) die Hälfte der diesfälligen Kosten ^ g ! die
Stadt, die andere Hälfte das Land; 3.) der Magistrat
wird beauftragt, den LandeSausschuss hievon zu ver«
ständigen. — Alle drei Anträge werden einstimmig an-
genommen.

Herr Vicebürgermeister P e t r i c i « i r e f e r s über
die zum Baue der Resselstraße gesammelten Privut-
beiträge und berichtet, dass die Summe von 2500 fl.
für die Kosten dieses BaueS verwendet wurde. Wird
zur Kenntnis genommen.

Herr GN. ä u z e l berichtet namens der Bausectwn
über die Vaulinie für den Neubau der dem Herrn
M a y e r gehörigen Häuser in der St . Petersstraße und
stellt folgende Anträge: 1.) Es werde dem Herrn Mayer
entgegen der im Commissionsprotololle vom 16. Mu i
1884 festgestellten Baulinie die Bewilligung erth?»lt, am
Marienplatze die Naulinie derart einzurichten ivie sie
vom städtischen Vauamte in dem Plane v r ' l lOteu
Jänner l. I . festgesetzt wurde; 2 ) die Frage inbetreff
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der Entschädigung fiir den abzutretenden Platz im Aus-
maße von 403,40 Quadratmeter werde der Finanzsection
zur Berathung zugewiesen, und wird die Entschädigung
per 15 st. für ein Quadratmeter, somit im ganzen per
6051 fl. in Antrag gebracht.

Beide Anträge werden nach kurzer Debatte, an
welcher die Herreu Gemeinderäthe Dr, Derc, Pakic
und der Herr Bürgermeister theilnahmen, angenommen.

Herr GR, Dr. Ritter von B le iwe iS berichtet
namens der Polizeisection inbetrrff der Viehmarktordnung
in Laibach, und wird der Antrag, dass die von der hohen
f. l. Landesregierung erlassene Viehmarltordnung, wrlche
mit 1. Juni l. I . in Geltung getreten ist. zur Kenntnis
genommen werde, zum Beschlusse erhoben.

Herr GN. Ledenig referiert namens der Polizei»
section über das Gesuch der freiwilligen Feuerwehr, den
Kohlenverkäufern die Tromftetensignale zu verbieten
«lit Rücksicht darauf, dass die Tromftetensignale den
Kohlenverkäufern nur im Innern der Häuser gestattet
find und sich diese von den Signalen der Feuerwehr
leicht unterscheiden lassen, die Abweisung des Gesuches.
(Wird angenommen)

Herr GR, Dr. D e r c referiert namens der Schul«
section a) über den Wohnungsbeitrag für den Volks«
schuldlrector Herrn Andreas P r a f t r o t n i k , und werden
zu diesem Zwecke 100 st. bewilligt; d) über das Gesuch
der städtischen Lehrerinnen Fräulein Ernestine K e r n ,
Friederike Konschegg und Emilie G u s e l um Bewil-
ligung der Quinquennalzulage. Ueber Antrag des Re-
ferenten wird zunächst das Gesuch des Fräuleins Ernestine
Kern von der Tagesordnung abgesetzt, da über dasselbe
noch Erhebungen zu pflegen sind. Den Fräulein Friede-
rike Konfchegg und Emilie Gufel wird nach längerer
Debatte die Quinquennalzulage jährlicher 42 st. für die
Monate November und Dezember 1883 und jährlicher
50 st. vom 1. Jänner 1884 an bewilligt; e) über das
Gesuch des städtischen Lehrers Herrn Anton R a z i n g e r
um Bewilligung der Quinquennalzulage, welche dem
Bittsteller zugestanden wird, und zwar für die Monate
November uud Dezember 1883 in der HUHe jährlicher
42 st,, vom 1. Jänner 1884 an aber in der Höhe jähr-
licher 60 st. Hierauf geheime Sitzung. —er—

— ( R e t t u n g . ) Vorgestern abends fiel am
FranciScanerquai der fünfjährige Knabe Johann Schmied
in den Laibachstufs. Der pensionierte k. k. Finanzcom«
missär Herr Ritter v. Füdransperg sprang dem Knaben
nach, und es gelang dem genannten Herrn, den Knaben
noch lebend ans Ufer zu bringen. Die edle That des
Retters verdient volle Anerkennung.

( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Die General-
verfammlung des Vereines zur Unterstützung dürftiger
und würdiger Zöglinge uud Schülerinnen an der l. k.
Lehrerinnen«BildungSanstalt, beziehungsweise an der
damit verbundenen k. k. Uebungsschule, findet am 20. d.
um 11 Uhr im Conferenzzimmer der t. k. Lehrerinnen»
Blldungsanstalt statt.

— (Todt fch lag. ) Der Grundbesitzer Johann
Podjed aus Olseul bei Stein trank am 19. d. M. in
einem Gasthaufe Brantwein. Zwifchen 7 und 8 Uhr
verließ er das Gasthaus und gieng fchreiend und lär-
mend feiner Wohnung zu. Als er hinter den Friedhof
des Ortes kam, wurde er von dem übermäßigen Brant-
weingenusse überwältigt, fiel zu Boden und schlief da«
selbst ein. I n der Nacht vernahm die in der Nähe des
Friedhofes wohnende Inwohnerin Marianna Piks. als
sie vom Schlafe erwachte. Hilferufe: „Jesus. Maria.
Hilfe, man erschlägt mich!" und auch einige Schläge,
Während eine zweite Stimme nicht zu vernehmen war.
Am folgenden Tage früh wurde Podjed durch den
Burschen Mathias Kustar hinter dem Friedhofe im Älute
lic^end aufgefunden und in feine Wohnung gebracht,
konnte aber nicht angeben, durch wen er in der Nacht
misshandelt worden. Infolge der erhaltenen Verletzungen
ist Podjed noch am felbeu Tage gestorben.

— ( A u s dem Ger ich tssaa le . ) ^Schluß.) Die
Herren Sachverständigen Dr. K a p l e r und Dr. I e l -
louschegg erklären, dasK die Verwundung, infolge wel-
cher Aop gestorben ist, eine absolut tödtliche gewesen.
Der Tod musste infolge Verblutung eintreten, und wäre
jede ärztliche Hilfe vergeblich gewesen.

Den Herren Geschwornen wurden fünf Fragen ge-
stellt. Die erste Hauptfrage lautete auf da3 Verbrechen
des Tobtschlages; die zweite Zufatzfrage auf vollständige
Trunkenheit; die dritte Zusatzfrage, ob die That in ge-
rechter Nothwehr begangen wurde; die vierte, ob eine
Ueberschreitung der Nothwehr stattgefunden, und die
fünfte Eoentualfrage, ob in dieser Ueberschreitung die
Kriterien der Uebertretung gegen die Sicherheit des
Lebens gelegen sind.

Der Vertreter der Anklage, Herr Staalsanwaltssub
stitut S c h e t i n a . hält sich nach längerer Rede. in der
er. da über die That selbst gar kein Zweifel vorliegt,
nur zu beweisen sucht, dasz dieselbe weder im Zustande
der totalen Berauschung noch in gerechter Nothwehr voll-
führt wurde, überzeugt, dass die Geschwornen die erste
Hauptfrage bejahen, die zweite und dritte aber vernei-
nen werden. Die Geschwornen mögen dem Gesetze Gel.
tuiig verschaffen. Die so häufig vorkommenden Todt-
schlage in Kram wollen die betreffenden Todtschläger
stets mit Nothwehr entschuldigen. Wenn man dieser Vnt

chuldigung zustimmen würde, so würde man hiedurch
den Todtschlag förmlich privilegieren.

Der Vertheidiger Herr Dr. Mosch e glaubt jedoch,
dass man in diesem Falle entschieden auf Nothwehr
schließen müsse, Slamnik sei. nichts Böses sinnend, ruhig
seines Weges gekommen, als er durch den Ausruf loop's,
dass er gebadet werden solle, in seinem Gesänge unter-
brochen wurde. Als er die Burschen nach ihren Namen
befragte, erhielt er statt der gehörigen Antwort zwei
Kopfschläge vom Burschen Jan, die sehr wuchtig ge-
wesen sein mussten, da sie von den Anwesenden deutlich
vernommen wurden. Noch konnte sich Slamnil von den
Koftfschlägen nicht erholt haben, als er schon von kräf»
tigen Armen umschlungen und zum Troge hin grzerrt
wurde. Slamnit konnte also recht leicht in Angst ge-
rathen, da er bei der großen Finsternis weder den Spen-
der der Kopsschläge noch denjenigen erkannt hatte, der
ihn mit Gewalt in der kalten Winterszeit in den Wasser-
trog bringen wollte und auch brachte.

Wenn er in dem Momente, als er im Wasser
festgehalten wurde, nach dem Messer gegriffen, um sich
in der Dunkelheit des unbekannten Angreifers, der ihn
ja auch hätte ertränken können, zu erwehren, fo hat er
das doch gewiss im Zustande der Nothwehr gethan.
Jedenfalls mufste er aber auch schon nach allem Vorher-
gegangenen derart verwirrt gewesen sein, dass er die
Tragweite seiner Handlungen nicht mehr ermessen konnte.
Und wenn er in der rabenschwarzen Nacht gerade nach
dem Halse des Angreifers gestochen, so ist dies ein un-
glücklicher Zufall. Der Vertheidiger hofft daher, dass
die Geschwornen die erste Frage bejahen, und wenn sie
die zweite auch verneinen, so doch die dritte einstimmig
bejahen werden.

Der Wahrspruch der Geschwornen, welcher vom
Obmanne Herrn A, K l e i n verkündet wurde, lautete
auf schuld ig . Die erste Frage wurde einstimmig be-
jaht, die zweite, dritte und vierte wurden einstimmig
verneint, die fünfte entfiel. Lorenz Slamml wurde sohin
vom Gerichtshofe, da bedeutende Milderungsgründe vor«
lagen, nur zu d r e i J a h r e n schwere«,, in jedem
M o n a t e m i t e inem Fast tage ve rschär f ten
K e r k e r s v e r u r t h e i l t . —or —

MuefteHo^
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 23. Juni . Se. Majestät der Kaiser und
der durchlauchtigste Kronprinz reifen am 6. Ju l i zu
den Flottenmanövern nach Pola.

Lemberg, 23. Juni. Gestrige Bulletin« siqnali.
sierten überall die Abnahme des Wafferstandes. Nachts
jedoch begann es wieder zu regnen. Daher ist die Ge-
fahr noch nicht beschworen. Die größte Verheerung
hat in den Gegenden des San und Dnjester staltgefunden,
wo das Wasser große Strecken überflutete und alles
wegschwemmte.

Paris, 23. Juni. I n der Kammer hielt Ferry
ein beifällig aufgenommenes Expose über die franco»
britischen Unterhandlungen. Die Discussion über die
egyptische Interpellation findet Donnerstag statt. —
Es wurde die Dringlichkeit des Verfassungs-Revisions-
entwurfes angenommen.

I n Toulon find vom Donnerstag bis Sonntag
zwanzig Choleratodesfälle, namentlich unter der Marine»
Infanterie und den Hafenarbeitern, vorgekommen. 8000
Perfonen reisten gestern von hier ab. Einer Note
deS Handelsministeis zufolge ist die Krankheit nicht
die asiatische, sondern eine sporadische Cholera, welche
einer localen Infection entstammt und sich daher nicht
weiter verbreitet. Die entsprechenden Sanilätsvorleh-
rungen wurden getroffen.

Warschau, 23. Juni. Bei der Festung Iwangoroo
wurde die mit einem Kostenaufwande von zwei M i l -
lionen erbaute Weichfeibrücke der neuen, noch nicht
fertiggestellten Iwangorod'Dombrower Eisenbahn durch
das Hochwasser zerstört. Von den auf der einstürzenden
Brücke befindlichen Personen sind zwanzig ertrunken.
Der sonstige Schaden wird auf über eine Mil l ion ge-
schäht. Weichsel und Bug sind im Steigen.

Kairo, 23. Juni . Officielle Depeschen erwähnen
das Gerücht, dass die Aufständischen gegen Koroslo
marschieren.

Volkswirtschaftliches.
Bericht der Direction siir Staatseiseubahucn-

Bctrieb pro 1883.
Der Bericht der Direction sür Staatscisenbahnen°Vetr!eb

über die Verwaltung dcr westlichen Staatsbnhnen, dann der
Istrianer und Dalmatiner Staatsbahn sowie der vom Staate
betriebenen Privatbahnen (Kaiserin Elisabeth-Bahn, Kronprinz«
lliudolf'Nahn und Vorarlbergcr Bahn) für das Geschäftsjahr
1883 gewährt eineu genauen Einblick in das Geschästscrgcbuis
des eben bezeichneten Jahres, das im ganzen uud in sciuen
Details genommen, ein günstiges, cm befriedigendes genannt zu
werden verdient.

Sowohl die Anzahl der beförderten Personen, als auch die
Quantität des verfrachteten Partcigutcs hat gegen das Jahr
1882 zugenommen, doch hat sich eine Steigerung der Eiunah»
mcu nur aus dem Persoucuvcrkchrc ergeben, währeud die Ein»
nahmen aus dem Partcigut-Verkchre trotz der Zunahme der
Quantität desselben hiutcr jenen des Jahres 1862 zurückgeblie-
ben siud. Die Einnahme aus dem Persouenverlehre betrug im
Jahre 1883 U 069 754 fl.. im Jahre 1882 5 806 733 fl.. sohm

' um 262 021 fl. mehr als im Vorjahre. Die TranSport-Ein

nahmen sind im Jahre 1883 gegen 1882 von 22 022 160 fl,
auf 21382 346 st., das ist um 639 814 fl. zurückgegangeu; im
Vergleiche zum Jahre 1881 sind jedoch die Trausport-Eimiah-
men um 2 304 72? fl. gestiegen.

Die Erhöhung der PcrsoucU'Frequenz und der Einnahmen
aus dem Pcrsoucn Verkehre entfällt zum weitaus größten Theile
auf dcu engereu Localvcrtchr, welcher sich um Wien, Linz, Salz
bura, Steyr, Villach uud andere bedeutendere Ort? des ve»
ciuigten Netzes gruppiert, wogegen der inläudiiche Anschluss-
verkehr im Jahre 1883 zwar eine g-ö'ßere Frequenz, jedoch eine
geringere Einnahme aufweist uud der externe Personenverkehr
in der Frequenz stabil geblieben, in den Einnahmen zurück«
gegangen ist Hiermit erscheint die Anschauung gerechtfertigt,
dass von der Preisherabsetzung ein raschcl. finanziell günstiger
Erfolg lediglich bei dem nach Wien und andereil Verkehrs-
Centren gravitierenden Localvcrkehrc, nicht aber bei dem Ver^
kehre innerhalb weiterer Distanzen erwartet werden kann. Die
Direction für Staatscisenbahn-Hetrieb hält auch heute an dcr
Meinung fest, dass die Herabsetzung er Fahrpreise aus volks-
wirtschaftlichen Gründen uud wcgen des Ineinandergrcifens des
localen und durchgehenden Verkehrs nach den Einheitssätzen,
d, h generell erfolgen solle. Die wesentlich größere Frequenz
bedingte eine reichere Fahrordnung, die namhafte Mchrauslageii
mit sich brachte; nichtsdestoweniger ergibt sich. wem, auch die
ganzen Mchrauslagen vou 215 352 f l , dic für dcu Verkehrs'
und comiuorziellen Dienst, für Zugförderung uud Werkstätten-
dienst verausgabt winden, vun dem Erträgnisse drs Personen
Verkehrs in Abschlag qcbrack,t werden, gegenüber dem Vorjahre
noch immer eine Mehrcinnahmc von 47 6W fl., ein absoluter
Gewinn aus der Fab/preis^Ermäßigung dürfte erst eintreten,
wenn die eingcleitcle größcrc Anzahl von Iügcu c i ^ gesteigerte
Ausnützung erfahren wird. (Fortsetzung folgt.)

Sildbahn. Die Südbahu-Gesellschaft hielt am 19. d, M. eine
außerordentliche Generalversammlung. Zweck derselben war die
Bcschlussfassung betreffs dcr Ucbcruahme des Vclricbcs auf
fremde» Gesellschaften gehörenden Srcuudärb ahnen. Wie der
Verwaltungsrath berichtet, hat derselbe, geleitet vuu dem Vc»
streben, dcu Vau uud Vctrieb von Sccundar-Anschlussbnhnen
au das Hauptuch der Gesellschaft möglichst zu fördern, den
Betrieb der Secundä'rbahn vou Stcinamaugcr nach Güns, welche
am 15. August eröffnet werdcu soll, uud zwar auf die Dauer
von 20 Jahren übernommen, — Weilers ist die Verwaltung
wcgcu Uebernahme des Betriebes dcr conccjsionicrtcn Local»
Locomotiv^Eiseubah» vou Barcs nach Pakrac sammt Zwciglinieu
vou Suhopoljc nach Slatiua uud von Naslaj nach Zdenci in
Unterhandlung getreten. Der Vcrwaltungsrath verspricht sich
von dem Betriebe dieser 129.5 Kilometer laugen Bahn, ins-
besondere nach Eröffnung der Arlberg-Bah» sowohl inbctrcss
des Frachten« als auch des Personellverkehres ersprießliche Re-
sultate. Der Vcrwaltuugsrath ersucht sonach, die Generalver-
sammlung wolle ihn zum Abschlüsse des diesbezügliche« Ver-
trages crmachligeu. Die Ermächtigung wurde ohne Debatte
einhellig ertheilt. Ebeuso wurde ciue vom Vcrwaltuugsrathc
vorgeschlagene, die Beschlussfähigkeit einer außerordentlichen
Generalversammlung erleichternde Statutenänderung genehmigt.

Laibach, 21. Juni. Auf dem heutigen Markte sind
erschienen: 12 Wagcu mit Getreide, 7 Wagen mit Heu uud
Stroh, 18 Wageil uud U Schiffe mit Holz (60 Cuoilmctcr).

D urch schn l t t s « P r e i s c.

tt'!lr. fl. lr,! N7sl?, ^7 lr
Weizen pr.hrllolit, 780 8 ür Butter pr. Kilo , - 8 5 - !
Korn . 5 53 6̂ 52 Eier pr. Stück . . - 2
Gerste „ 4 87 5^40 Milch pr. Liter . 8 —
Hafer „ 3 25 3 32Kindfleisch pr. Kilo -64 ! —
halbfruchl „ 6 70 Kalbfleifch „ —56
Heiden „ 5 53 5^Schweinefleisch „ — 79 —
Hirse „ 5^36 5 55 Schöpsenfleisch ,, 40— -
Kukuruz „ 5 40 5 73 Hähndel pr. Stuck — 42
Erdäpfel 100 Kilo 250 Tauben „ . . 16
Liusen pr. heltolit. 6 50 heu 100 K i l o . . 2 5
Erbsen „ 8 50 Stroh „ . . 178
Fisolen „ 9 holz, hartes, pr. —
Rindsschmalz Kilo - 96 Klafter 7
Schweineschmalz „ — 80 — weiches, „ 4 50 —
Speck, frisch „ — 60 Wciu, roth,. 100M, 24 —

— geräuchert „ — 74 — — wciher » - 20 —

Hlnstckommeue Fremde.
Am 22. Juni.

Hotel Ttadt Wien. Tirman», Ingeuicur; Dr. Frühwald,
Advocat, sammt F rau ; Goldmann und Bach, Nciscndc, Wien.
— Uraniö, Holzhändler. Trieft. — Mihaljevich. k. k. Wert«
sührer, Pola. — Rainer, Reisender, Dorubirn. — Dr. Meßner,
sammt Frau, Völtermarlt. — Dr. Mal ly, k. l. BezirkSarzt,
Krainburg.

Hotel Elefant. Rigler, Private, s. Sohn, Trieft. — Dolenz,
Privat, Präwald. — von Garzarolli, Privat, Seuosetsch. —
Moschnak, Fleischen». Völkermarlt. — Millautz, Holzhändler.
Zirtm'z.

Hotel Europa. Dr. Vrehmer, Redacteur. Trieft.
Kaiser von Oesterreich. Thalmciner, Schauspieler, Wien. —

Bcnedik, Fabrikant, St. Valciltin.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

' 1 ch u ° ^ W
7 u.Mg.! 732.81 ^-13,8 O. schwach Nebel . „ .

23. 2 „ N. 732.47 ^-15.3 W. schwach Regen ^ " "
9 ., Ab. 733.39 -»-15,0 W, schwach Regen "^gen

Morgens Nebel, bann Souueuschciu. nach 12 Uhr fernes
Gewitter, daun wechselnde Bewölkung, abends Regen. Das
Tagesmittel der Wärme - j - 14,7", um 4,1« uutcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö.

Danksagung.
Herr Gustav T ö n u i e 3 hat zu der stattgefundeucn Feuer»

probe des Herrn Ing . Schalln den Platz unentgeltlich uud nur
aus dem Gruudc überlassen, um der hiesige« freiwillige» Feuer«
wehr gefällig zu sein. Für diesen uus erwiesenen Dienst, da
fuust die Production, die doch namentlich für die Feuerwehr
von hohem Interesse war, hätte unterbleiben müssen, statte ich
hienlit uameus der Feuerwehr Herru G. T ö » n i e s den besten
Dank ab.

La ib ach, 23. Juni 1884.
Zoberlet

Feuerwehr - Hauptmann.
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(2450-3) Honenr»»u,l<ö«ibnn8. Nr. 5760.

Vom Veginne des zweiten Semesters deS
laufenden Schuljahres kummt die auf leine
Etudienabtheilung beschränkte Georg Josef
Pecrz'sche Studentenstiftung jährl. 45 st. 80 lr.
zur Vese^ung.

Auf diese Stiftung haben Anspruch:
u) Studierende aus des Stifters Verwandt«

schuft und ^ .̂  ^
d) solche aus dem Gebiete deS vorbcstandenen

Herzogthums Gottschec.
Das Präsentationsrrcht steht dem lewem»

6rn Pfarrer in Gottschcc zu.
Bewerber um dieses Stipendium haben

'hre mit dem Tausscheine. dem Durftigleits-
Mid Impfnngszeugnisse, dann mtt den Studien-
ieugnissen von den zwei letzten Schulscmestern
und im Fnlle sie das Stipendium aus dem
Titel der Anvcrwandtschaft beanspruche'!, mit
bem legalen Staimubaume belegten Gesuche

b i s 15. J u l i b. I .
^ l Wege der vorgesetzten Stubiendirectlon hie»
?rr zu überreichen.

Üllibach am l i j . Juni 1884.
K. l . Landesregierung für Krain.

(2453—2) Guncur»-Ku«sHreibung Nr. 3582.
Zur Wiederbesetzung einer in der t. k. Män-

Ner.Strafanstalt zu Laibach erledigten Provisors
'chen Gefangen - Aufseherstelle zweiter Classe
"lit dem Gehalte jährlicher ^60 fl. ö. W. und
^Proc. Actiuitatszulagc, dann dem Genusse der
lchrnmaßigen Unterkunft nebst Settnce jedoch
"ur filr die Person des Aufsehers dem Bezüge
bMer täglichen Vrotportion von 840 Gramni und
°er Moutur nach Maßgabe der bestehenden Uni-
wrnlierungsuorschrift wird hiemlt der Concurs
^geschrieben. , „ . , , ^
„ Die Bewerber haben ihre gehörig belegten
Zesuche unter Nachweisung der vorgeschnebenen
^rfoibernisse, als: des Lebensalters (nicht über

35 Jahre), guter Gesundheit, des unbescholtenen
Vorlebens, der Kenntnis der Gegenstände des
Vulksschulunterrichtes und der beiden Landes-
sprachen, sowie allfälliger Kenntnis eines Gewerbes
und des durch Militärdimstleistung begründeten
Anspruches auf eine Anstellung im Ciuilstaats-
dienste

binnen v ier Wochen,

vom 28. I n n i 1884 an gerechnet, bei der gefer-
tigten k. f. Staatsanwaltschaft zu überreichen.

Jeder neuangestellte Gefangenaufseher hat
eme einjährige probeweise Dienstleistung zurück-
zulegen, wornach erst nach erprobter Befähigung
feine definitive Ernennung erfolgt.

Laibach am 20. Juni 1884.
K. k. Staatsanwaltschaft.

(246l—2) Kuaämacnung. Nr. 1679.

Vom l. l. Bezirksgerichte Treffen wird
bekannt gemacht, dass, falls gegen die Nichtig»
leit der zur
Anlegung eines neuen Grundbuches fü r
die Steuergemeinde Selo bei Neudegg
verfassten Besihbogen, welche nebst den bench,
tigten Verzeichnissen der Liegenschaften, der
Copic der Catastralmappe und den llbcr die
Erhebungen aufgenommenen Protokollen zur
allgemeinen Einsicht aufliegen, Einwendungen
erhoben werden sollten, weitere Erhebungen

am 30. J u n i 1884

Hiergerichts werden eingeleitet werden.
Zugleich wird den Interessenten bedeutet,

dass die Uebertranunu von nach s 118 a. G. G.
amortlsierbarcn Privatforderungen in die neuen
Grundbücher unterbleiben lann, wenn der Ver»
pfllchtete noch vor der Verfassung der Einlagen
darum ansucht. "
, « ° ^ ' k' Bezirksgericht Treffen, am 20. Juni
1884.

(2457—3) KunämaHun». Nr. 2718.
Vom l. k. Bezirksgerichte Gottschee wird

bekannt gemacht, dass die Localerhcbungen zum
Behufe der

Anlegung des neuen Grundbuches in
der Steuergemeinde Unterlag

am 30. J u n i 1884
in dieser Gerichtstanzlei beginnen.

An diesem und den folgenden Tage können
daher alle jene Personen, welche an der Er»
mittlung der Bcsihverhältnisse ein rechtliches
Interesse haben, erscheinen und alles zur Auf»
llärung sowie zur Wahrung ihrer Rechte Ge»
eignete vorbringen.

K. t. Bezirksgericht Gottschee, am 19. Juni
1884.

(2491—1) Munämacbung. Nr. 4720.
Vom l. l. Bezirksgerichte Gurkseld wird

bekannt gemacht, dafs die auf Grundlage der
zum Bchuje der
Anlegung eines neuen Grundbuches f i i r

die Catastralgemeinde Navuo
gepflogenen Erhebungen verfassten Vesihbogen
nebst den berichtigten Verzeichnissen der Lieaen»
schuften, den Mappencopien und den Erhebungs«
protokolleu durch 14 Tage vom Tage der ersten
Einschaltung dieser Kundmachung zu jeder«
manns Einsicht in der dieSgerichtlichcn Amts»
lanzlci aufliegen. ,

Für den Fall, als Einwendungen gegen!
die Nichtigkeit dieser Neschbogen erhoben werden
sollten, wird zur Vornahme weiterer Erhcbun- <
gen der Tag aus den

7. J u l i 1884
vorläufig in der Gcrichtskanzlci bestimmt.

Zngleich wird den Interessenten bekannt
gegeben, dass die Uebcrtragung der nach § 118
des allgemeinen Grundbuchsgesetzes amortisier«
baren Privatforderungcn in die neuen Grund»

buchseinlagen unterbleiben lann, wenn der
Verpflichtete noch vor der Verfassung dieser Ein-
lagen darum ansucht.

K. l. Bezirksgericht Gurlfeld, am 21. Juni
1884.

(2460—3) Kunämlitbun«. Nr. 818.
Vom l. k. Bezirksgerichte Kronau wird

bekannt gemacht, dass der Beginn der Erhebun-
gen zum Zwecke der
Anlegung eines neuen Grnndbnches für

die Catastralgemeindc Alpen
auf den

22. J u n i 1864
und die nachfolgenden Tage festgesetzt ist.

Es werden daher alle jene Personen, welche
an der Ermittlung der Vcsitzverhältnisse ein recht»
liches Interesse haben, aufgefordert, von diesem
Tage ab in der hiesigen Gcrichtslanzlei zu er-
scheinen und alles zur Wahrung ihrer Rechte
Geeignete mitzubringen.

K. k. Bezirksgericht Kronau, am 19. Juni
18S4.
(2448) HunämaHung. Nr. 5907

Die aus Anlass der
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Stenergemeinde Seitendorf
verfassten Besitzbogcn. die berichtigten Ver-
zeichnisse der Liegenschaften, die Mappcncopie
und die Erhebungsprotokolle liegen durch
14 Tage hiergerichts zur Einsicht auf.

Sollten Einwendungen gegen die Nichtig'
keit der Vesitzbugen erhoben werden, so wird
die weitere Verhandlung auf den

I. J u l i 1864
Hiergerichts angeordnet.

Die Ucbertragung der nach § 118 G. G.
an'.ortisierbaren Forderungen in die neue Ein»
Inge kann unterbleiben, wenn das Ansuchen
rechtzeitig gestellt wirb.

K. k, städt.>deleg. Bezirksgericht Rudolfs»
wert, anl 18. Juni 1884.

Ä n z e i g e b l a l t .
5 Lager der besten E

Mineralwässer
S Apotheke Piccoli E
S (2267) „zum Engel" 12-3 E
J lu Laibach, Wienerstrasse, g

(3352—2) Nr. 1594.

Reassumierung
dritter ezec. Feilbietung.

,5 Die laut Bescheides vom 17. Februar
,^8i, Z. 1114, bewilligt gewesene dritte
Ucutlve Feilbleluna der ReaMitt Band
!/ ' toi. 23 aä Freudenthal, des Johann
Asln von Ralitua, im Schätzwerte per
V68 fi., wird auf den

8. J u l i 1884,
!^"lttags 11 Uhr, hlergerichts reafsu.
^lert.

,5 K. l. Vezlrlsaericht Oberlaibach, am
"' April 1884.

(2431—3) Nr. 3347.

Erinnerung
an Maria A v l g e l j von Senuöe, respec-
tive deren unbekannte Rechtsnachfolger.

Von dem l. l. Bezirksgerichte Gurl-
feld wird der Maria Aolgelj von Senuse,
resp. deren unbetannten Rechtsnachfolgern,
!hlemlt erinnert:

Es habe wider dieselben bei diesem
Gerichte Margaretha Selan von Langen-
arch die Klage M o . Ersitzung der Rea
liliiten Berg-Nr. 600 aä Herrschaft Gurt«
feld und Verg-Nr. 290 aä Herrschaft
Thurnamhart eingebracht, worüber die
Tagsatzung zur ordentlichen mündlichen
Verhandlung auf den

4. J u l i 1884,
vormittags 8 Uhr, Hiergerichts angeordnet
wurde.

Da der Aufenthaltsort der Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und dieselben
vielleicht aus den l. l. Erblanden abwesend
sind, so hat man zu ihrer Vertretung und
auf ihre Gefahr und Kosten den Franz
Lelse von Senuse als Curator aä u.otum
bestellt.

Die Geklagten werden hievon zu dem
Ende verständiget, damit dieselben allenfalls
zur rechten Zeit selbst erscheinen oder
sich einen andern Sachwalter bestellen und
diesem Gerichte namhaft machen, überhaupt
im ordnungsmäßigen Wege einschreiten >
und die zu ihrer Vertheidigung erforder-
lichen Schritte einleiten können, widrigens
diese Rechtssache mit dem aufgestellten Cu-
rator verhandelt werden wird, und die
Geklagten, welchen es übrigens freisteht, ihre
Rechtsbehelfe auch dem benannten Cura-
tor an die Hand zu geben, sich die aus
einer Verabsäumung entstehenden Folgen
selbst beizumessen haben werden.

K. t. Bezirksgericht Gurkfeld, am 4ten
Mai 1884.
(2375—3) Nr. 3852.

Executive
Realitäten-Versteigerung.

Ueber Ansuchen des Josef Zdravje
(durch Dr. Mencinger in Gmkfeid) ist
die executive Versteigerung der dem
Martin Dimc von Oberdorf a/hörigen,
gerichtlich auf 2000 fl.. resp. 250 fl.,
geschätzten Realitäten Einlage Nr. 197

u.ä Catastralgemeinde Senuse und Berg-
Nr. 496/1 aä Herrschaft Gurkfeld bewil«
liget und hiezu drei Feilbiewngs«Tag<
satzungen, und zwar die erste auf den

12. J u l i ,
die zweite auf den

16. August
und die dritte auf den

13. September 1884,
jedesmal vormittags von 9 bis 12 Uhr,
hiergenchts angeordnet worden.

K. k. Bezirksgericht Gurkfeld, am
21. Mai 1884. _^____

(2444-2) Nr. 2606.

Dritte exec. Feilbtetung.
Am 4. J u l i 1884

wird in Gemäßheit des diesgerichtlichen
Bescheides und Eolctes vom 19. März
1884, Z. 1341, die dritte executive Feil-
bietuug der der Theresia Bercc von Do»
lenawas gehörigen, gerichtlich auf 1480 fi.
geschätzten Realität Urb.-Nr. 1725 aä
Herrschaft ttack Einlage Nr. 2 der Cata-
stralgemelnde Dolenawas stattfinden.

K. l. Bezirksgericht Lack, am 3. Juni
1884.


